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= 2 NEE BE Er 


i i * „ 28, wird dem „B. BL." 
Der Anarchismus und die berichte: 


Pariſer Preſſe. 


Schon ſeit den erſten Anarchiſtenverbrechen 


ſind in Frankreich Klagen darüber geführt worden, 


daß die Pariſer Polizei nicht mehr auf der Höhe 
ihrer Aufgabe ſtehe und daß ſie weit weniger als 


die Poltzei des Kaiſerreichs ihrer wichtigſten Auf⸗ 
Hhabe, Verbrechen zu verhüten, gerecht werde. 
immer wiederholten 


anarchiſtiſchen 


Die Jubelverſammlung des Brandenbur⸗ 
giſchen Hauptvereins der Gustav Adolf⸗Stiftung 
hat an den Kaiſer und Kaiſerin die nach⸗ 
alen Huldigungstelegramme zu ſenden be⸗ 

oſſen: 

2 des Kaiſers und Königs Majeſtät! 
Grünholz⸗Holſtein. Die zur 50jährigen Jubelfeier 


Die des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtar 
Verbrechen Adolf⸗Stiſtung in Ew. Majeſtät Reſidenzſtadt 


eiſen allerdings auf einen gemeinſamen Urſprung Potsdam vereinigte Jahresverſammlung hat ſoeben 
un einen Mücken Alem un hin, deſſen Auf⸗ an den Ruheſtätten ihrer unvergeßlichen ehemaligen 


deckung bisher noch nicht gelungen iſt. Freilich 
iſt auch auf der andern Seite nicht zu überſehen, 


daß mit deu modernen, aus weiter Entfernung 


wirkenden Mordwaffen es nur in ſeltenen Fallen 
gelingen wird, einen Verbrecher, der ſich derſelben 
bedienen will, an der Ausjührung zu verhindern. 
Im neueſten Falle iſt es vollends nahezu unfaß⸗ 
bar, wie der Mordanfall aus nächſter Nähe mit 
ſolcher Sicherheit und ungehindert hat erfolgen 
konnen. Indeſſen, das näher aufzuklären, wird 
Sache der oberſten Polizeibehörde ſein; dagegen 
möchten wir hier auf einen andern Umſtand hin 
weiſen, der gerade in Paris nicht wenig dazu bei⸗ 
trägt, ſolche anarchiſtiſchen Verbrecher zu blinde⸗ 
ſtem Vorgehen anzuſpornen und zu äußerſten Ge⸗ 
waltakten hinzutreiben. Das iſt die bewußte oder 
unbewußte Verherrlichung des Verbrechens, deren 
ſich ein großer Theil der Pariſer Preſſe nahezu 
aller politiſchen Parteien ſeit Jahren ſchuldig ge⸗ 
macht hat. Die meiſten franzoſiſchen Zeitungen, 
insbeſondere in Paris, leben von der Hand in den 
Mund; ſie ſind in ihren Einnahmen, da feſte 
Abonnements ſehr ſelten ſind, auf den Tagesver⸗ 
kauf angewieſen; fie müſſen vor allem dafür ſor⸗ 
gen, tagtäglich etwas Neues und Senſakionelles 
zu bieten. Nicht die Gediegenheit der Leiſtungen 
und Ausführungen, ſondern das Auffällige, das 
den Maſſen Gerällige und Schmeichelnde bildet 
ihre eigentliche Anziehungskraft. Einſt war es die 
Spannkraft des Feuilletons: je anregender, je 
feſſelnder, je ſpannender ein Roman war, um ſo 
mehr ſicherte die tägliche Veroffentlichung eines 
Abſchnitts deſſelben der Zeitung den veſerkreis; 
manche Romane ſind in dieſer Weiſe zu Gold⸗ 
gruben für einzelne Blätter geworden. Mit dem 
Sinken der Schopfungskraſt der franzoſiſchen 
Literatur kamen immer mehr die Nouvelles à la 
main zu ihrem Recht, geiſtreiche kleine Sätze, die 
aber der Zeitrichtung entſprechend immer pikanter, 
immer zweideutiger wurden, bis ſie zum offenen 
Schmutz herabſanken und den guten Geſchmack als 
unnachſichtigſten Gegner fanden. Dann wurde der 
Gerichtsſaal zum Gegenſtande der Ausſchlachtung 
genommen. Hier bot das tägliche veben, das die 
weite Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 
enthüllte, nahezu ſtündlich in der Rieſeuſtadt, 
welche Frankreich iſt, unerſchöpflichen Stoff des 
Ungeahnten, Unbegreiflichen, des vollig Unglaub⸗ 
lichen. Hier war reiche Gelegenheit jür die Zirkus⸗ 
künſtler der Feder, ihr Talent leuchten zu laſſen, 
die gewagteſten Enthüllungen vorzuführen. Und 
mit ihnen ging Hand in Hand die Neigung des 
Publikums, ſich am Schmutz und der Nedrigkeit 
der Welt zu erfreuen, dem Naturalismus in bil⸗ 
dender und dichtender Kunſt Lorbeern zu zollen 
und Siege zu bereiten. So wurde der Ver- 
brecher, ſeine Entwicklung, ſeine Gedankenwelt, ſein 
Ende zum bevorzugten und ertragreichen elou 
dattruction für einen großen Theil der Pa⸗ 
riſer Preſſe. Das Leben eines zum Tode ver⸗ 
urtheilten Verbrechers in ſeiner letzten Zelle, 
ſein letzter Gang zum Schaffot wurde in der 
ausführlichſten und rührſamſten, daneben meiſt 
auch in phantaſtiſcher Weiſe geſchildert; 
hiſtoriſche Frauen und Männer ſuchten für ſeine 
Begnadigung und Befreiung zu wirken; Ariſto⸗ 
kraten machten ſich in perſönlichen Bemühungen 
um die Hinterbliebenen einen lebhaften Wettbewerb. 
Der niederträchtigſte Lump und der gemeingefähr⸗ 
lichſte Verbrecher wurde zum Heros des Tages, 


zum Mittelpunkte der Unterhaltung für die ſoge⸗ 
naunte gebildete Geſellſchaſt; die Strafe führte 


nicht mehr zur Abſchreckung, ſondern zur Ver⸗ 
herrlichung. Lieſt man die Schilderungen von 
dem Auftreten eines Ravachol und ſeiner Genoſſen, 
ſo drängt ſich unwiderſtehlich die Wahrneymung 
auf, wie auch dieſe Verbrecher an nichts ſo ſehr 
denken als an die theatraliſche Wirkung ihres Ver⸗ 
haltens und ihre Erklärungen; ſie wiſſen, daß fie 
am folgenden Tage der Held der Geſchichte find, 
daß Hunderte von Federn geſpitzt ſind, um jedes 
ihrer Worte — und wären es die revolutionärſten 
und gemeingefährlichſten — unter Millionen von 
Leſern zu tragen. So wiegen ſie ſich in dem 
Glauben, daß ſie nicht vergeblich gelebt haben und 
daß genug junge Thoren und Verbrecher aufſtehen 
werden, jederzeit bereit, das an ihnen vollzogene 
Strafurtheil an der beſtehenden Staats⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung zu rächen. So iſt ein Theil der 
Pariſer Preſſe zum offenen Mitſchuldigen an den 
jüngſten Anarchiſtenverbrechen geworden. Hier 
und da ſieht ein Blatt es auch ein, predigt Buße 
und gelobt Beſſerung. Aber ſolche Gemüthsauf⸗ 
wallungen gehen leider raſch vorüber; bald ſind 
ſie wieder vergeſſen und bald liegen wieder dieſe 
Blätter dor dem Moloch der offentlichen Meinung 
auf den Knieen, ihm ſchmeichelnd und ihm knech⸗ 
tiſch ſolngſam, um des Segens des Klingelbeutels 
eilhaſtig zu werden. Jedes Volk hat die Preſſe, 
es verlangt und die es verdient. In Deutſch⸗ 
% bat ſich in den Kreiſen unſerer Gebildeten 
erſreulicherweiſe noch lein Intereſſe für das Leben 
und Treihen der Verbrecherwelt entwickelt; nur 
wenige Blätter treiben demzufolge den gefährlichen 
Sport der ſündigen en und gemeinſchädlichen 
Berichte aus dem Gere aal, die mehr als alles 
andere geeignet ſind, den Glauben an die Autorität 
und die Staatsobrigkeit zu untergraben. Hoffen 
wir, daß unſere gebildeten Klaſſen es dauernd ver⸗ 
ſtehen werden, die Gefühlswelt der Verbrecher⸗ 
atmoſphäre aus ihrer geiftigen Geſellſchaft un⸗ 
nachſichtlich zu verbannen. (Köln. Itg.) 


Dentſchland. 


Berlin, 29. Juni. Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverordneten eröffnete der Vorſteher Dr. 
Langerhans mit den Worten: 

„Meine Herren, ich glaube hier von dieſer 
Stelle aus öffentlich der Antheilnahme unſerer 
Mitbürger Ausdruck geben zu können an dem 


chmerz der franzöſiſchen Nation über den ab⸗ Z 


ſcheulichen Mord an dem edlen Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik.“ . 

Die Verſammlung erhob ſich beim Beginn 
dieſer Beileidsbezeugung ihres Vorſtehers und 
hörte die Anſprache ſtehend an. 


Protektoren, weiland König Friedrich Wilhelm IV. 
und Kaiſer Friedrich III. in pietätvoller Erinne⸗ 
rung geweilt und Kränze dankbarer Liebe an die⸗ 
ſen geweihten Stätten niedergelegt. Unſer Erſtes 
aber vor dem Eintritt in die Geſchäfte der Jubel⸗ 
verſammlung iſt es, Ew. Majeſtät, dem gegen⸗ 
wärtigen Protektor des Vereins, der unter 
der Pflege Allerhöchſtihrer erhabenen Vorgänger 
auf dem Throne zu reich geſegneter Wirkſamkeit 
gediehen iſt, für die bisher ihm zu Theil ge⸗ 
wordene königliche Huld ſowie insbeſondere für die 
Jubeltage des heutigen Tages unſern allerunter⸗ 
thänigſten Dank auszusprechen und auch für die 
Zukunft unſer Werk Allerhöchſt deren gnädiger 
Fürſorge zu empfehlen. Bei dem Jubeljfeſte 
unſeres Vereins gereicht es uns zur beſonderen 
Erhöhung unſerer Feſtesfreude, mit Ew. Majeſtät, 
dem Schirmherrn der evangeliſchen Kirche, uns 
in dem unverbrüchlichen Feſthalten an unſeren 
theueren Glauben, deſſen Segnungen wir den Ge⸗ 
meinden in der Zerſtreuung erhalten wollen, eins 
zu wiſſen.“ Bet: 

Das Telegramm an die Kaiſerin hat folgen⸗ 
den Wortlaut: - er 

„Ew. Majeität legt die zur 5Ojährigen Jubel» 
feier des Braudenburgiſchen Hauptvereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung hierſelbſt vereinigte Jahres⸗ 
verſammlung ihren allerunterthänigſten Dank zu 
Füßen für die zu dieſer Feier geſtiftete, der Ge⸗ 
meinde Wilda bei Poſen beſtimmte werthvolle 
Jubelgabe, indem ſie zugleich Ew. Majeſtät fernere 
huldreiche Theilnahme für das Liebeswerk unſeres 
Vereins zu erbitten wagt. Der Vorſtand des 
Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung.“ 

Berlin, 29. Juni. Die „National⸗Zeitung“ 
ſchreibt: 

Wir haben einen hervorragenden Fachmann 
der ſozialpolitiſchen Verſicherung erſucht, die auf 
Erweiterung und Abänderung der Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetze bezüglichen Entwürfe in der 
„National⸗Ztg.“ zu erörtern. Inzwiſchen geben 
wir folgendes Urtheil der „Nat.⸗Lib. Korreſpon⸗ 
denz“ wieder: 

Unter dem Alles beherrſchenden Eindrucke 
der franzöſiſchen Ereigniſſe hat der in der vorigen 
Woche bekannt gegebene Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
weiterung der Unfallverſicherung noch wenig 
Beachtung gefunden. Und doch bedeutet derſelbe 
eine ſozialpolitiſche Maßregel von ungewöhnlicher 
Tragweite, nämlich in der Hauptſache die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherungspflicht auf das ge⸗ 
ſammte Handwerk und das geſammte Handelsge⸗ 
werbe. Der Bundesrath ſoll allerdings, wie das 
auch ſchon in dem Unfallverſicherungsgeſetze von 
1884 der Fall iſt, die Befugniß haben, für Be⸗ 
triebe, welche mit beſonderer Unfallgefahr für die 
darin beſchäftigten Perſonen nicht verknüpft ſind, 
die Verſicherungspflicht ausſchließen; aber eine 
große praktiſche Bedeutung kann dieſe Beſugniß 
kaum gewinnen. Denn da in Wirklichkeit eine 
„beſondere“ Unfallgefahr bei den meiſten Betrie⸗ 
ben ſowohl des Handwerks wie des Handelsge⸗ 
werbes überhaupt nicht anzuerkennen iſt, eine 
Ausſchließung aller dieſer Betriebe von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht aber nicht in der Abſicht des 
Entwurfs liegen kann, ſo wird der Bundesrath 
von einer ausgiebigen Anwendung der Ausnahme⸗ 
befugniß umſomehr Umgang nehmen müſſen, als 
ſich die Verſicherung nicht nur auf die Unfälle 
beim Betriebe, ſondern, wie nach der gleichzeitig 
bekannt gegebenen Novelle zu den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen in Zukunft für die geſammte Unfallver⸗ 
ſicherung, auch auf die Unfälle bei häuslichen 
und anderen Dienſten erſtrecken ſoll, zu denen 
verſicherte Perſonen neben der Beſchäftigung im Be⸗ 
triebe von ihren Arbeitgebern oder von deren Beauf⸗ 
tragten herangezogen werden. Es handelt ſich alfo in der 
That um die Erfaſſung des Kleingewerbes und 
des Handels im Allgemeinen durch die Unfall⸗ 
verſicherung. Wir erinnern uns nicht, ſei es aus 
dem Parlament, ſei es aus der Mitte der be⸗ 
theiligten Gewerbszweige, ein beſonders lebhaſtes 
Verlangen nach einer Ausdehnung der geſetzlichen 
Unfallverſicherung in dieſem Umfange vernommen 
zu haben. Allerdings iſt nicht zu bezweifeln, daß 
es von der Unfallverſicherungsgeſetzgebung bisher 
nicht betroffene Betriebszweige giebt, welche ſich 
bei der Verſicherung der in ihnen beſchäftigten 
Perſonen beſſer ſtehen würden, als bei der allge⸗ 
meinen zivilrechtlichen Haftbarkeit. Für die große 
Mehrheit der Betriebe aber würde die Zwangs⸗ 
verſicherung eine Belaſtung bedeuten, die nur in 
äußerſt ſeltenen Fällen von den in Folge zivil⸗ 
rechtlicher Inanſpruchnahme zu gewährenden 
Yeiltungen übertroffen würde. Es iſt deshalb zu 
befürchten, daß die Arbeitgeber des Kleingewerbes 
und Handels in ihrer ganz: überwiegenden Mehr⸗ 
heit ſich ablehnend zu der Neuerung ſtellen werden. 
Der Entwurf iſt allerdings beſtrebt geweſen, 
durch Einführung eines Syſtems von bezirksweiſe 
abgegrenzten Unfallverſicherungsgenoſſenſchaften die 
Koſten für dieſe neue Unfallverſicherung jo niedrig 
wie möglich zu halten; auch ſollen Gemeinden 
und weitere Kommunalverbände durch ſtatutariſche 
Beſtimmung die Koſten auf ſich übernehmen 
können. Trotz alledem wäre eine nicht unerhebliche 
Belaſtung der Gewerbetreibenden in den frage 
lichen Kategorien vorherzuſehen. Auf der anderen 
Seite iſt kaum anzunehmen, daß bei der geringen 
Zahl von Unfällen mit mehr als dreizehnwöchiger 
Erwerbsunfähigkeit in dieſen Gewerbszweigen die 
Arbeiter auf eine ſolche Verſicherung einen großen 


Werth legen werden. Man wird ſich daher ſehr 


zu überlegen haben, ob man mit einem Vorgehen 
in dem vom Entwurf beabſichtigten Umfange 
neue Beunruhigung in weite Schichten der Be⸗ 
völkerung hineintragen ſoll, nachdem dieſelben ſich 
mit der Invaliditäts⸗ und Unfallverſicherung 
noch kaum verſöhnt haben, 


— Die von Reichswegen angeordnete Tabaks⸗ 
euquete erſtreckt ſich einer Mittheilung der „Freiſ. 
tg.“ auf folgende Fragen: 


1. Wie viel Arbeiter im Jahre mindeſtens Kapitän Jonkheer de Rani 
280 Tage für die Zigarrenfabrikation beſchäftigt Wochenſchrift“ meldet, 
2. Wie dem Dienſte Ihrer Maj 
viel Arbeiter in der Fabrik, männliche? jugend» gekommen. Dieſer Beſchluß iſt auf das Vor⸗ 
liche? Wie viel Arbeiter im Haufe, männliche? gehen des radilalen 


geweſen ſind? Darunter jugendliche? 


Abend ⸗Ausgabe. 
jugendliche? 3. Dieſelben Fragen bezüglich Kau⸗ 
tabak. Dieſelbe Fragen bezüglich Rauchtabak. 
4. Wie viel in Nebenbetrieben, Bekleben u. ſ. w., 
männliche? jugendliche? 5. Wie viel iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre angefertigt au Zigarren? Rauch⸗ 
tabak? Kautabak ? Schnupftabak 7 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtit 
machte am Dienſtag die Erhebungen über Arbeits⸗ 
zeit, Lehrlingsverhältniſſe und Kündigungsfriſten 
im Handelsgewerbe zum Gegenſtande ihrer Be⸗ 
rathung. Nach einem Vortrage des Referenten 
über das Ergebniß des zweiten Theils der Er⸗ 
hebungen, welcher in der Einforderung und Zu⸗ 
ſammenſtellung von Gutachten zahlreicher kauf⸗ 
männiſcher Organiſationen beſtand, beſchloß die 
Kommiſſion, die zur Ergänzung des Materials in 
Ausſicht genommenen mündlichen Vernehmungen 
— in Abweichung von ihren früheren Be⸗ 
ſchlüſſen — nicht durch Kommiſſare an Ort und 
Stelle, ſondern vor dem Plenum der Kommiſſion 
zu bewirken. Für dieſe Entſchließung war der 
Wunſch maßgebend, jedem Mitglied den unmittel⸗ 
baren Eindruck von ſämmtlichen Vernehmungen zu 
verſchaffen. Dieſen Weg ließen auch die bei den 
Erhebungen über das Bäckergewerbe gemachten 
Erfahrungen rathſam erſcheinen. E 

Es wird beabjichtigt, 36 Prinzipale, 36 Ge⸗ 
hülfen und 10 Geſchäftsdiener (Packer ꝛc.) zu ver⸗ 
nehmen. Bei Auswahl dieſer Auskunftsperſonen 
ſollen die verſchiedenen Branchen (Schnitt⸗Kurz⸗ 
waaren, Lebensmittel, Zigarren), große, mittlere 
und kleine Orte ſowie die verſchiedenen Gegenden 
des Reichs berückſichtigt werden. Vorſchläge in 
dieſer Beziehung ſollen von kaufmänniſchen Ver⸗ 
bänden und Vereinen erfordert, die Auswahl ſelbſt 
einem Ausſchuß, in welchen die Herren Dr. von 
Scheel, Molkenbuhr und Schmidt gewählt wur⸗ 
den, überlaſſen werden. Zu den Berathungen 
waren 3 Prinzipale, 3 Gehülfen und 3 Geſchäfts⸗ 
diener als Sachverſtändige zugezogen. 

— Wie die „B. P. N.“ ſchreiben, hat die 
Londoner Polizei unter dem Eindrucke des 
Lyoner Frevels außergewöhnliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Alle auf engliſchem Boden 
weilenden fürſtlichen Perfönlichkeiten find der 
Obhut von Detektives anvertraut, denen die 
anarchiſtiſchen Verſchwörer genau bekannt ſind. 
Beſonders bewacht werden die Königin Viktoria, 
der Prinz von Wales und der Zarewitſch, dem, 
wie man meint, von Rußland aus nihhiliſtiſche 
Fanatiker nach England gefolgt ſein könnten. 

Einem au die engliſche Regierung ger 
langten Bericht über die Sprengbombenatkentate 
des Jahres 1893 entnehmen wir folgenden, allge⸗ 
meines Intereſſe darbietenden Paſſus: 5 

„Das Jahr 1893 hat ſich gleich ſeinem 

Vorgänger durch die große Zahl und die 
Schwere der Attentate ausgezeichnet, 
im Verfolg politiſcher, ſozialer, induſtrieller 
oder perſönlicher Beſtrebungen vollführt 
bezw. verſucht worden ſind. Dieſe Ver⸗ 
brecherkategorie hat in der That alle 
früheren Erfahrungen weit überholt. Unter 
den bemerkenswertheſten Freveln müſſen die 
Sprengbombenattentate in der Pgariſer 
Deputirtenkammer und im Lyceumtheate 
von Barcelona an erſter Stelle 
werden. Wir können nur wiederholt be⸗ 
tonen, aß lediglich eine einzige tröſtliche 
Erwägung aus der langen und ſchreck⸗ 
lichen Liſte jener Sprengbombenfrevel 
reſultirt: die Erwägung nämlich, daß die 
Häufigkeit und der kosmopolitiſche Charakter 
derartiger Verbrechen uns wahrſcheinlich 
dem Augenblick umſo raſcher nähern werden, 
wo auf Grund internationaler Uebereinkunft 
Uebelthäter dieſer Sorte gleich Piraten, als 
Feinde des Menſchengeſchlechts betrachtet, 
mit raſtloſem Eifer von Land zu Land ver⸗ 
folgt und in der ganzen zivilifivten Welt 
jedes Zufluchtsorts, jeder Sympathie beraubt 
werden, ganz einerlei, ob ſie aus politiſchen, 
induſtriellen oder ſonſtigen Beweggründen 
handelten. Es iſt' in der That ſchwer ein⸗ 
zuſehen, womit ein jo grauenhaftes Ver⸗ 


brechen beſchönigt oder gar gerechtfertigt 
werden kann, deſſen Urheber ſich nicht im 
mindeſten darum bekümmert, ob er voll⸗ 


ſtändig unſchuldige und unbetheiligte Menſchen 
mit ins Verderben ſtürzt.“ 

Für das Heeresergänzungsgeſchäft im 
Jahre 1893 waren in den alphabetiſchen und 
Reſtantenliſten geführt 664 846 zwanzigjährige, 
469 414 einundzwanzigjährige, 312 509 zweiund⸗ 
zwanzigjährige, 75 307 ältere, zuſammen 1 522 076. 
Hiervon ſind als unermittelt in den Reſtanten⸗ 
liſten geführt 45 522, ohne Entſchuldigung aus⸗ 
geblieben 117483, anderwärts geſtellungspflichtig 
geworden 375 390, zurückgeſtellt 517 186, ars⸗ 
geſchloſſen 1431, ausgemuſtert 30 496, dem Land⸗ 
ſturm erſten Aufgebots überwieſen 90 217, der 
Erſatzreſerve überwieſen 84 394, der Marine⸗ 
Erſatzreſerve überwieſen 334, ausgehoben 234 685, 
überzählig geblieben 8350, freiwillig eingetreten: 
in das Heer 15 814, in die Marine 774. Von 
den 234685 Ausgehobenen ſind für das Heer 
zum Dienſt mit der Waffe 226 519, zum Dienſt 
ohne Waffe 4065, für die Marine aus der Land⸗ 
bevölkerung 1898, aus der ſeemänniſchen und 
halbſeemänniſchen Bevölkerung 2203 ausgehoben. 
Vor Beginn des militärpflichtigen Alters ſind 
freiwillig in das Heer 15 922, in die Marine 
978 eingetreten. Wegen unerlaubter Auswande⸗ 
rung wurden 25851 verurtheilt; 11522 find 
noch in Unterſuchung. 

Köln, 28. Juni. Wie die „Köln. Ztg.“ aus 
Antwerpen meldet, wurde in der vergangenen 
Nacht das Haus des Großkaufmanns Huyprecht 
durch die Exploſion einer Dynamitpatroue beſchä⸗ 
digt. Wie man annimmt, handelt es ſich um ein 
anarchiſtiſches Attentat. 


Schweiz. 

Bern, 28. Juni. Die Bundesverſammlung 
beſchloß in beiden Räthen mit großer Mehrheit 
gegen die Stimmen der Ultramontanen, dem 
Volke die Ablehnung des von 70 000 Bürgern 
eingereichten Begehrens um Abtretung eines 
Theiles der Zolleinnahmen (2 Franken per Kopf 
der Bevölkerung) an die Kantone zu empfehlen. 
Die Volksabſtimmung findet wahrſcheinlich im 
November ſtatt. 


Niederlande. 
Der Privatſekretär 


welche 


genannt 


der Königin⸗Regentin, 
tz iſt, wie die „Deutſche 
um ſeine Entlaſſung aus ſtätigt ſich, 
eſtät und der Armee ein⸗ 


G. L. 
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— 


Zweiten Kammer zurückzuführen, welche durch öſterreichiſche 
Nichtbewilligung eines unbedeutenden Poſtens im zöſiſchen ſonſt 


Militarbudget die Beförderung dieſes ſehr ver⸗ 
dienſtlichen Offiziers zum Major, die nach Au⸗ 


ciennität hätte erfolgen müſſen, unmöglich machten. zahlreiche Drohbriefe und 


In konſervativen Kreiſen findet dieſe Handlungs⸗ 
weiſe, welche man ſich gegenüber dem verſtorbenen 
König niemals erlaubt haben würde, ſtarke Miß⸗ 
billigung. 

Dem „Staats⸗Courant“ zufolge beſtand am 
1. Januar 1894 die Bevölkerung in den Nieder⸗ 
landen aus 2341484 Männern und 2391 427 
Frauen, in Summa 4732911 Einwohner. Die 
Zunahme ſeit dem 1. Januar 1893 beträgt 
63 355 Perſonen, welche ſich über ſämmtliche 
Provinzen mit Ausnahme Frieslands vertheilt; 
in dieſer Provinz wird ein Zurückgang von 0,03 
Prozent der Bevölkerung feſtgeſtellt, eine Folge 
der Auswanderung zahlreicher Familien nach 
Amerika. 

Amſterdam, 28. Juni. Die Meldung, 
daß ein Anarchiſt Namens van der Zwan einen 
Pfarrer während der Predigt erſtochen habe, iſt 
falſch. In Wirklichkeit drang am vergangenen 
Sonntag in der proteſtantiſchen Nieuwe Kerk ein 
Individuum mit einem Meſſer in der Hand 
gegen die Kanzel vor. Bevor der Mann den 
Prediger erreichen konnte, wurde er ergriffen und 
der Polizei ausgeliefert. Man glaubt, daß der 
Mann, der ſich gegenwärtig in einem Kranken⸗ 
hauſe befindet, geiſtesgeſtört iſt. 


Frankreich. 


Die Feier der Beiſetzung Carnots wird fol⸗ 
gendermaßen verlaufen: Am Sonntag Vormittag 
um 10 Uhr bewegt ſich der Leichenzug vom 
Elyſee nach der Kirche Notre⸗Dame, wo eine 
kirchliche Feier ſtattfindet. Danach wird die Leiche 
des Präſidenten in feierlichem Zuge nach dem 
Pantheon geleitet. Hier werden Caſimir Perier, 
Challemel⸗Lacour, Dupuy und ein Vertreter der 
Polytechniſchen Schule, deren Zögling Carnot ge⸗ 
weſen iſt, Anſprachen halten. Alsdann werden 
die zahlreichen Abordnungen, ſowie die Vertreter 
der Behörden und des Heeres am Grabhügel vor⸗ 
überziehen und dem todten Präſidenten Ehrungen 
und Huldigungen darbringen. Der zur Feſtſtel⸗ 
lung der Beiſetzungsſeierlichkeiten eingeſetzte Aus⸗ 
ſchuß fordert die Pariſer Bevölkerung auf, die 
Plätze und Straßen, durch die der Leichenzug ſich 
bewegt, entſprechend auszuſchmücken. Am Freitag 
und am Sonnabend wird Carnots Leiche im Elyſee 
öffentlich ausgeſtellt werden. 

In dem am Donnerſtag abgehaltenen Mini⸗ 
ſterrath unterzeichnete der Präſident der Republil 
Caſimir Perier die Verordnung, durch welche die 
Beiſetzung Carnots im Pantheon feſtgeſetzt wird. 
Der Miniſterrath wird demnächſt einen Kredit für 
das Leichenbegängniß Carnots auf Koſten des 
Staates beantragen. 

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
drückte Madame Carnot im Namen des Groß⸗ 
herzogs von Baden deſſen tiefſtes Beileid aus, 
ebenſo der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
Graf Hoyos im Namen der Kaiſerin Eliſabeth 
Seren Theilnahme. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
verſichert, Caſimir Perier, der ſonſt ein Mann 
von feſter, faſt kalter Außenſeite ſei, habe die Kunde 
von ſeiner Wahl mit innerer Erſchütterung ver⸗ 
nommen und kurz darauf zu vertrauten Be⸗ 
kannten geäußert: „Wollte Gott, daß Frankreich 
einen Frieden habe, welcher länger als mein Leben 
dauert!“ 

Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall ſoll ſich 
während der Rückfahrt des neu gewählten Präſi⸗ 
denten Caſimir Perier von Verſailles zugetragen 
haben. Präſident Caſimir Perier hatte auf ſeiner 
Fahrt den Miniſterpräſidenten Dupuy zur Seite, 
zwei Offiziere nahmen den Rückſitz des Wagens 
ein, welcher von einer Eskadron Küraſſiere eskor 
tirt wurde. Die übrigen Miniſter folgten in drei 
Wagen. Als der Wagen des Präfſidenten den 
Verſailler Palaſt verließ, erdröhnte ein dumpfer 
Kngll. Man fürchtete ſchon einen neuen An⸗ 
ſchlag, doch erkannte man bald, daß blos ein 
Feuerwerkskörper unter den Wagenrädern losge⸗ 
gangen war. Wie er dorthin gekommen war, 
wußte freilich Niemand. 

Nach einer Meldung der „Agenz. Stef.“ aus 
Paris erſuchte der Miniſter des Auswärtigen 
Hanotaux den italieniſchen Botſchafter Reßmann, 
ſeiner Regierung den Dank der fran zöſiſchen Re⸗ 
gierung dafür auszusprechen, daß fie durch ihre 
Haltung zur Vermeidung peinlicher Konflikte bei⸗ 
getragen habe. Der Miniſter verſicherte dem Bot⸗ 
ſchafter, daß keinerlei Gewaltakte gegen die Perſon 
begangen wurden, und daß nur gegen das Eigen⸗ 
thum von Italienern an den bekannten Orten 
Ausſchreitungen verübt oder verſucht wurden. Der 
Miniſter beſtätigte ferner, daß der Urheber der 
bedauerlichen Vorfälle in Grenoble erſt wenige 
Tage zuvor aus einer Irrenanſtalt entlaſſen 
worden ſei, und beglückwünſchte die Vertreter 
Italiens zu der Haltung, die ſie an den Orten 
der Ruheſtörungen beobachteten. 

Lyon hat wieder ſein gewöhnliches Ausſehen 
angenommen. Mehr als 1500 Verhaftungen ſind 
aufrecht erhalten worden, und täglich werden 
gegen hundert Gefangene von Unterſuchungs⸗ 
richtern vernommen. Einige der Verhafteten, auf 
denen ſchwere Anklagen laſten, kommen vor die 
Aſſiſen, die übrigen vor die Zuchtpolizeikammer. 

Die langſame Auswanderung von Italienern 
aus Lyon dauert fort, obwohl die Periode der 
Unruhen definitiv beendet erſcheint. 

In Cette ſollte ein gewiſſer Granier als 
Zeuge vernommen werden, weil er am Sonntag 
Abend um 7 Uhr geäußert hatte: „Jetzt wird 
Carnot ſchon todt ſein.“ Anſtatt zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu gehen, befeſtigte Granier ſein 
langes Meſſer an elner Mauer und ſtürzte ſich 
hinein. Der Tod trat augenblicklich ein. Caſerio, 
der anfängt niedergeſchlagen zu ſein, hat daher 
wohl, wenn auch keine Komplicen, ſo doch Mit⸗ 
wiſſer gehabt. Die Mitwiſſenſchaft an geplanten 
Verbrechen wird nach dem neuen Anarchiſtengeſetz 
auch ſchon beſtraft. 

Paris, 27. Juni. Die Polizei verhaitete 
heute früh einen Italiener Namens Zecca, der für 
einen Mitſchuldigen des Präſidentenmörders Santo 
Caſerio gehalten wird und mit den hieſigen An⸗ 
archiſten in Beziehungen ſtehen ſoll. 

Paris, 28. Juni. Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Caſimir Perier wird im Parlamente erſt 
nach der Bildung des neuen Kabinets verleſen 
werden, die am Montag erwartet wird. Es be⸗ 
daß Burdeau mit der Bildung des 
neuen Kabinets betraut werden würde. 

Die Bauunternehmer der Werkſtätten der 


a, 8. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 
M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 
Arbeiter entlaſſen, weil die fran⸗ 
ſonſt mit Ausſtand drohten. 

Paris, 28. Juni. Carnot hat bekanntlich, 
bevor ihn der anarchiſtiſche Mordſtahl erreichte, 
r Warnungen anderer Ark 
erhalten. Bereits am 13. Februar d. J. wurde 
Carnots Ermordung von den Anarchiſten vorher⸗ 
geſagt. Damals erſchienen nämlich folgende bei 
dem anarchiſtiſchen Manifeſte: 

Saint⸗Etienne, 13. Februar. Ver⸗ 
gangene Nacht wurden anarchiſtiſche Aufrufe in 
dem Flecken Izieux, einem gefährlichen an⸗ 
archiſtiſchen Mittelpunkt, angeſchlagen. Dieſe, aus 
London, 6. Februar, datirten Aufrufe, gezeichnet 
von „einer Gruppe Anarchiſten“, führten die Auf⸗ 
ſchriſt: „An den Menſchentödter Carnot!“ Als 
Motto wurden einem Senator folgende Worte 
beigelegt: „Wenn Carnot den Vaillant begnadigt, 
findet er keine Gnade für ſeine Wiederwahl!“ 
Der ganze Inhalt des Aufrufs war ein Gewebe 
grober Beſchimpfungen gegen den Präſidenten der 
Republik und die Kammer. Er ſchloß mit folgen⸗ 
den Worten an Carnot: „Du magſt Dich mit 
Spitzeln in Zivilkleidung, mit Polizeimenſchen in 
Dienerkleidung umgeben, magſt Dich vor Angſt 
in Deiner Höhle vergraben (te terrer de terreur 
dans ton repaire), es wird nichts helfen, die 
Bomben werden platzen und Dich diesmal tödten.“ 
Die Polizei riß die Aufrufe ſofort ab. 

Agen, 13. Februar. Heute in früher Mor⸗ 
genſtunde wurden zahlreiche Exemplare eines 
Machwerks von geheimnißvollen Händen auf die 
Straßen geſtreut. Es iſt betitelt: „An Carnot, 
den Menſchentödter!“ und in den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken abgefaßt, es enthält furchtbare Drohungen 
gegen den Präſidenten der Republik. Hier einige 
Auszüge daraus: „Nach den leider maleriell un⸗ 
wirkſamen Nägeln des unglücklichen Vaillant wer⸗ 
den andere Nägel ſolgen: Todesnägel; nach den 
Bomben, die nur verzweifelte Rufe zum Aufſtande 
ſind, werden die fröhlichen Schmetterklänge der 
Sprenggeſchoſſe erſchallen, die in heller Schlacht 
aufplatzen, unter dem klaren und leuchtenden Son⸗ 
nenhimmel ver entjejjeiten Revolution, und uner⸗ 
bittlich werden jene alle getödtet werden; denn 
Ihr müßt verenden, Mörder] Es muß fein, zum 
Heile des Volkes und zum Ruhme der Revolution! 
Der Schatten des Carnot⸗Samſon hat dem Car⸗ 
not⸗Deibler einen Kuß aufgedrückt. Von nun an 
wird man auf Deine Haut zielen, Schuft (era- 
pule). Du haſt den Kopf Vaillants erhalten, wir 
werden den Deinigen haben, Präſident Carnot!“ 
Das Machwerk ſchließt mit den Worten: „Es lebe 
die Anarchie!“, iſt gezeichnet: „Eine anarchiſtiſche 
Gruppe“ und trägt das Datum von London, den 
6. Februar 1894. 

Montpellier, 28. Juni. Ein Anarchiſt 
Namens Laborie wurde hier verhaftet. Er räumt 
ein, am Sonnabend mit Caſerio geſpeiſt zu haben, 
welcher ihm den Zweck ſeiner Reiſe nach Lyon 
anvertraute. 


Italien: 

Rom, 28. Juni. Deputirtenkammer. Die 
Regierung legte einen Geſetzentwurf vor, durch 
welchen ein außerordentlicher Kredit von 100.000 
Franks für die Repatriirung italieniſcher Arbeiter 
aus Frankreich verlangt wird. Der Geſetzentwurf 
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 27. Juni. Wie das „Reuterſche 


Bureau“ erfährt, überreichte der türkiſche Bote 


ſchafter dem Miniſter des Auswärtigen Lord Kim⸗ 


berley eine Note, worin die türkiſche Regierung 
gegen das Abkommen zwiſchen England und dem 


Köngoſtaat ihre Einwendungen macht. Die Note, 
der Lord Kimberley ſeine volle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden verſprach, iſt in freundſchaſtlicher und 
verbindlicher Form abgefaßt. b 

London, 28. Juni. Es verlautet, die Er⸗ 
mordung Carnots ſei von den Anarchiſten in Korte 
don am Tage der Hinrichtung Vaillants be⸗ 
ſchloſſen worden. Die hieſige Polizei beſchlag⸗ 
nahmte im Autonomiellub ein anarchiſtiſches Ma⸗ 
nifeſt, das die Ermordung des Präſidenten bete 


wortet, mißt demſelben aber keinen großen 
Werth bei. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Juni. Der am 8. Mai d. $. 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Ermordung 
ſeiner Geliebten zum Tode verurtheilte Zimmer⸗ 
geſele Schäfer aus Nemitz zeigte im Gefängniß 
in der letzten Zeit ein verſtörtes Weſen, er führte 
wirre Reden und man merkte es ihm an, daß 
ihn die Ungewißheit über ſein Schickſal in einer 
fortgeſetzten hochgradigen Aufregung erhielt, Die⸗ 


jelbe ſtieg geſtern Nachmittag derart, daß es der 


Mörder vorzog, ſich der irdiſchen Gerechtigkeit 
durch Selbſtmord zu entziehen, er machte in 
einem unbewachten Augenblick ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. 

Unter der hierher gelangten Geldablieferung 
der Eiſenbahnſtationskaſſe zu Blankenburg bei 
Berlin wurde ein falſches Zweimarkſtück von vor⸗ 
züglicher Ausführung entdeckt. 5 
Ladengeſchäſt der Bogislavſtraße iſt kürzlich ein 
falſches Zehupfennigſtück vereinnahmt. Beide 
Falſifiiate find der Polizei überwieſen worden. 

* Am Fiſchbollwerk wurde am Mittwoch 


Vormittag der Kahnſchifferfrau Lieter aus Berlin 


ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 26 Mark 
Inhalt aus der Taſche gezogen. — Auf dem 
Heumarkt wurde gleichfalls am letzten Markttage 
der Frau eines Rechtsanwaltes ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm entwendet. 

* Die Leiche des am Sonntag verun⸗ 
glückten Landwirthes Paul Götzke, des Beſitzers 
von Waldows Hof, iſt geſtern in der Nähe des 
Grundſtücks gefunden worden. ö 


Der Igjährige Georg van der Linde, 


Zachariasgang 2 bei den Eltern wohnhaft, wird 
ſeit dem 25. d. Mts. vermißt. a 

— Die Neuordnung der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung wird ſehr erhebliche Ver⸗ 
änderungen ſowohl betreffs der höheren wie der 
Subalternbeamten herbeiführen, für welche das 
Geſetz vom 4. d. M. betreffend die Regelung der 
Verhältniſſe der bei der Umgeſtaltung der Eiſen⸗ 
bahnbehörden nicht zur Verwendung gelangenden 


Beamten die geſetzliche Grundlage liefert. Für 


die Beurtheilung der Richtung, in welcher dieſe 
Perſonalveränderung ſich bewegen wird, kommt in 


Betracht einerſeits, daß bei der Reorganiſation eine 1 


erhebliche Verminderung der Zahl beider Beamten⸗ 
8 vorgeſehen iſt, andererſeits, daß den einzelnen 


eamten durch dieſelbe ein größerer ſelbſtſtändiger 
Wirkenskreis und ein größeres Maß perſönlicher 
iniſteriums bezw. der Paris⸗Mittelmeerbahn Haben 15 ſkalieniſche und Verantwortung zu Theil 


— In einem 


werden wird, als dies 


* 
* 


a sher der Fa 
feſün gung der Eiſenbahnverwaltung. Dadurch 
wird zugleich die Qualität des, 
Eiſenbahnverwaltung nach der e 
Sachtennern für eine Betriebsverwab ung 
Art als ſo weſentlich erachteten Eigenſchaften per» 
ſönlicher Spannkraft und Energie ſowie ihre An⸗ 
paſſungsfähigkeit an die wechſelnden Bedürfniſſe 
des Verkehrs ſich erhöhen. Liegt die Verjüngung 
des Perſonals der Eiſenbahnverwaltung daher im 
öffentlichen Intereſſe und wird demzufolge auch 
in dieſem Sinne von den Vollmachten des 
Geſetzes vom 4. Juni d. J. Gebrauch zu machen 
fein, fo fallen damit ſicher auch vielfach die 
Intereſſen der älteren Beamten ſelbſt zuſammen. 
So liegt es z. B. auf der Hand, daß es einem 
Beamten, welcher während langer Jahre gewohnt 
war, mit einem großen Beamtenapparat zu 
arbeiten, ſchwer fallen muß, ſich in einer ein⸗ 
facheren Organiſation ohne zahlreiches Hülfs⸗ 
perſonal, aber mit ſtarken Anſprüchen an die 
perſönliche Leiſtungsfähigkeit neu einzuarbeiien. 
Es dürften daher auch manche Beamte, welche 
das 65. Lebensjahr bereits überſchritten haben, 
= noch vor dem Inkrafttreten der Neuorganiſation 
von dem Rechte, ſich penſioniren zu laſſen, Ge⸗ 

brauch machen. 5 
5 85 Es" noch in den Händen des Publikums 
befindlichen geſtempelten Brie fumſchläge und 
geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 
10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrsanſtalten 
nicht mehr verkauft worden ſind, verlieren vom 
0 1. Juli 1894 ab ihre Gültigkeit und werden 
2 darüber hinaus zur Frankierung von Poſtſendungen 
nicht mehr zugelaſſen. Dem Publikum ſoll indeß 
geſtattet ſein, vom 1. Juli 1894 ab die alsdann 
. noch nicht verwendeten derartigen Werthzeichen 
8 bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem 
Nennwerth des Stempels gegen Freimarken zu 
10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem Rück⸗ 
empfang des Betrages der Herſtellungskoſten von 
1 Pfennig für den Briefumſchlag und / Pfennig 
für das Streifband umzutauſchen. Iſt nur ein 
E einzelnes Streiſband umzutauſchen, jo muß die 
Vergütung von Herſtellungskoſten unterbleiben. 
. Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren, 
0 nicht durch zwei theilbaren Zahl von Streifbän⸗ 
dern für das überſchießende Exemplar Herſtelluugs⸗ 
koſten nicht zur Erſtattung. Die Poſthülfſtellen 
und die amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwerth⸗ 
Be zeichen haben mit dem Umtauſch keine Beſaſſung. 
g Poſtſendungen, welche etwa nach dem 30. Juni 
5 1894 noch in Briefumſchlägen und Streiſbändern 
der gedachten Art ohne anderweite Frankirung 
aufgeliefert werden, ſind den Abſendern unter 
Hinweis auf die Ungültigkeit der verwendeten 
Werthzeichen zurückzugeben oder, wenn dies nicht 
ohne weiteres thunlich fein ſollte, als unfrankirt 
zu behandeln. Auf geſtempelte Briefumſchläge 
und Streifbänder der älteren Ausgabe, welche 
ihre Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 ver⸗ 
lloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 
nicht mehr umgetauſcht werden, ſowie auf Rohr⸗ 
poſt⸗Briefumſchläge erſtreckt ſich dieſe Anordnung 
nicht. Vom 1. Januar 1895 ab find die Ver⸗ 
kehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren 
Briefumſchläge und Streifbänder nicht mehr 

befugt. 


i Eingeſandt. 

2 Es iſt doch eine recht lobenswerthe Einrich⸗ 
tung in unſerer ſo ſchönen Stadt Stettin, daß es 
ſo viel prächtige grüne Plätze giebt, auf welchen 
ſich Bänke befinden, die den von einem weiteren 
Spaziergange zurückkehrenden müden Wanderer 
zum Ruhen einladen; leider iſt aber derſelbe 
f außer Stande, ſich auf eine der vielen Bänke 
B niederzulaſſen, denn dieſelben find größtentheils von 
8 Kindermädchen ꝛc. beſetzt und von Kinderwagen 
umlagert, jo daß der Ruheſuchende wohl oder übel 


e se 


—— Zeree 
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1 genöthigt iſt, den oft noch recht weiten Weg nach 
1 ſeinem Heim zurückzulegen, ohne ſich ausgeruht 
KR zu haben. 5 

2 Einſender iſt vor einigen Jahren in Bremen 
E geweſen, wo ſich ebenfalls ſehr viele grüne Plätze 
I befinden, die auf dieſen befindlichen Bänke find 


2 aber theilweiſe mit der deutlichen Auſſchrift vers 
5 ſehen: ur für Dienſtboten.“ Die mit 
einer derartigen Bezeichnung nicht verſehenen 
Bänke find für das andere Publikum beſtimmt. 
1 Es dürfte ſich empfehlen, eine derartige Ein⸗ 
14 richtung auch hier treffen zu wollen. A. 


— en mm m * * — * 


Ans den Provinzen. 


f Swinemünde, 28. Juni. Der Dampfer 
1 „Swante“ brachte heute Nachmittag 4 Uhr von 
5 Stettin eine aus 17 Herren beſtehende Kom⸗ 
. miſſion, welche zur Beſichtigung unſeres Orts 
und einer Beſprechung wegen Ausführung der 
Oderbegradigung hinſichtlich der Wahrung der 
Fiſchereiintereſſen und der Unterbringung der 
Baggermaſſen im Haff an geeigneten Löſchplätzen 
nach hier gekommen iſt. Die Kommiſſion fährt 
Abends an Bord des königlichen Regierungs⸗ 
dampfers „Merkur“ wieder nach Stettin zurück. 
* Kolberg, 28. Juni. Das gemeinſame 
ö Mittagsmahl, welches die Mitglieder des Pom⸗ 
| merſchen Städtetages am Montag im Strand» 
| ſchloß vereinigten, verlief in angeregteſter Stimmung. 
Anſprachen und Reden, ernſte und heitere Toaſte 
wechſelten ab. Herr Bürgermeiſter Kummert 
hieß die Gäſte nochmals willkommen und ſchloß 
ſeine Rede mit einem Hoch auf den Städtetag. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken ⸗Stettin ſprach, wie 
die „Ztg. f. P.“ berichtet, ſich ſehr erfreut aus 
über das Wenige, was er in den vorhergegange⸗ 
nen Stunden von Kolberg geſehen habe. Er er⸗ 
innerte ſich lebhaft an ſeine Thätigkeit in Kol⸗ 
berg; das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk, was ihm 
je geworden, ſei die Ueberreichung des Ehrenbür⸗ 
gerbriefes der Stadt Kolberg geweſen. Der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Bürgermeiſter, 
deſſen Vertreter, ſowie die Verwaltung unſerer 
Stadt. Herr Stadtälteſter Kroneck erwiderte auf 
die warmen Worte des Vorredners in ebenſo 
herzlicher Weiſe. Er verglich in launiger Art 
die Tafelrunde mit einer Gebirgskette; in dieſem 
Höhenzuge ſtädtiſcher Vertreter markirten ſich die 
Spitzen der pommerſchen Städte und darunter 
nicht zum mindeſten diejenigen unſerer Provinzial⸗ 
Hauptſtadt. Und wie beim Anblick des Brockens 
oder der Schneekoppe dem Beſchauer Sagen und 
Geſchichten aus längſt vergangener Zeit einfielen, 
fo erinnere ihn der Anblick von Stettin auch au 
eine alte Geſchichte. Als im Jahre 1868 an 
Stelle des nach Liegnitz gewählten Bürgermeiſters 
Gobin der Kreisrichter Haken zum Bürgermeiſter 
„von Kolberg gewählt war, wurde der Wahl 
die Beſtätigung verſagt; die Kolberger aber 
hielten an Haken feſt, wählten denſelben zum 
zweiten und zum dritten Male mit Einſtimmig 
eit und entſandten ſchließlich eine Deputation an 
den Miniſter. Auf die Frage deſſelben, warum 
man ſich gerade auf dieſen Herrn ſteiſe, es gäbe 
ja noch mehr tüchtige Bürgermeiſter, fielen von 
Seiten des einen der Deputirten die denkwürdigen 
Worte: „Ja, Excellenz, das iſt Alles wahr und 
lichtig, aber ganz Kolberg hängt nun einmal an 
eſem Haken!“ Vächelnd ſagte der Miniſter 


gte bald darauf. 


aken. Herr Bürger⸗ 
Grete auf die Re⸗ 
ferenten. 


Aus den Bädern. 
Nordſeebad Weſterland⸗Sylt. In den 
Kreis derjenigen Einrichtungen, welche der humani⸗ 
tären Bethätigung unſerer Zeit, der Sorge um 
das Volkswohl, ihre Entſtehung verdanken, ge⸗ 
hören unſtreitig die Kinderheilſtätten in den deut⸗ 
ſchen Seebädern, deren Werthſchätzung von Jahr 
zu Jahr größer geworden iſt. Auch die Kinder⸗ 
heilſtätte im Nordſeebade Weſterland auf Sylt 
rüſtet ſich für dieſes Jahr wieder zum Empfang 
ihrer kleinen Gäſte, die vom 1. Juni ab in dem 
in unmittelbarer Meereshöhe, ganz in den Dünen 
gelegenen freundlichen Anſtaltsgebäude eine ebenſo 
billige wie liebevolle Aufnahme finden, denn der 
Verpflegungspreis einſchließlich badeärztlicher Be⸗ 
handlung, Bäder ꝛc. beträgt für einen vierwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt nur Mark 50, Minderbemittelte 
erhalten noch beſondere Ermäßigung. Die Ver⸗ 
pflegung und Beauffichtigung der Kinder ruht 
nach wie vor in den bewährten Händen der 
Schweſtern der Flensburger Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Vorſitzender der Verwaltung der Anſtalt iſt nach 
dem Rücktritt des ſeitherigen langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Pallaczek, der bisherige Anſtaltsarzt 
Dr. med. et phil. Martini geworden; neu in die 
Verwaltung aufgenommen wurde der Seebade⸗ 
direktor von Sylt Oberſtlieutenant von Schöler. 
Bei den überaus geringen Verpflegungsſätzen iſt 
die Anſtalt zu ihrer Unterhaltung auf die that⸗ 
kräftige Unterſtützung der vielen Freunde der 
Nordſeebäder auf Sylt angewieſen, die auch ſtets 
ihren Dank für den ſegensreichen Kuraufenthalt 
auf der Inſel in einer reichen Spende für die 
Kinderheilſtätte bezeugen. Können aber die Wohl⸗ 
thäter einen ſchöneren Dank für ihre Intereſſe⸗ 
nahme an der Kinderheilſtätte finden, als wenu 
auch in dieſem Jahre wieder eine große Schaar 
Kinder in die Anſtalt ihren Einzug hält und 
wenn ſie Alle fröhlich, an Geiſt und Körper ge⸗ 
ſtärkt, in das elterliche Heim zurückkehren, das 
dann wiederhallt von Freude und Dank bei Jung 
und Alt über den ſchönen und geſundheitfördernden 
Aufenthalt auf Sylt? 


Landwirthſchaftliches. 


Roſtock, 27. Juni. Das unbeſtändige 
ſeuchte Wetter iſt der Klee⸗ und Heuernte, mit 
der der Landmann jetzt allgemein beſchäftigt iſt, 
bisher wenig günſtig geweſen. Trotzdem ſind 
viele Futtervorräthe don guter Beſchaffenheit be⸗ 
reits geborgen. Aus der Gegend von Krivitz im 
mittleren Mecklenburg wird berichtet: Klee iſt nicht 
viel gewachſen; dagegen zeigen die Wieſen einen 
üppigen dichten Graswuchs und liefern reichlich 
Futter. Leider ſind die niedrig gelegenen Rade⸗ 
gaſtwieſen, beſonders der Gemeinden Vitenſee, 
Törber und Volkenshagen vollkommen unter 
Waſſer geſetzt, ſo daß nur die Spitzen der Gräſer 
hervorſehen. Das Futter iſt ſchon bedeutend 
minderwerthig geworden und kann zur Zeit noch 
nicht geworben werden. Die Rübſenernte wird 
in einigen Tagen ihren Anfang nehmen und ver⸗ 
ſpricht hohe Erträge. Aehnlich lauten die Berichte 
aus anderen Gegenden des Landes. In den Elbe⸗ 
niederungen und an anderen Orten ſtehen eben⸗ 
falls viele Wieſen unter Waſſer. Der Regenfall 
für Roſtock betrug im gegenwärtigen Monat be⸗ 
reits 70 Millimeter an 16 verſchiedenen Regen⸗ 
tagen. Durch die ſtarken Niederſchläge war man⸗ 
ches Winterkorn niedergedrückt worden. 

Kunſt und Literatur. 

Berlin, 29. Juni. Der Kammerſänger und 
Landſchaſtsmaler A. Fricke, langjähriges Mitglied 
des königlichen Opernhauſes und reichbegabter 
Maler, der auf unſeren Ausſtellungen viele Er⸗ 
folge hatte, iſt hier geſtern geſtorben. 


Die „Kriegserinnerungen eines Feld⸗ 
zugsfreiwilligen aus den Jahren 1870 bis 
1“ von Karl Zeitz. Altenburg bei Stephan 
Geibel. 19 Lieferungen a 50 Pf. Wir haben 
viele Bücher über den Krieg 1870-71 geleſen, 
aber keins, welches uns ſo lebendig in den Krieg 
einführt und dabei ſo intereſſant geſchrieben iſt. 
Wir lernen den Verfaſſer als einen jungen Deut⸗ 
ſchen von feuriger Begeiſterung, hingebendſter 
Opferfreudigkeit und warmer Vaterlandsliebe 
kennen. Die Schilderungen der franzöfifchen Zu⸗ 
ſtände bei dem Ausbruche des Krieges, deren 
Augenzeuge er war, ſind ſehr intereſſant; die 
Schreibweiſe iſt kurz, ſachlich, packend und durch⸗ 
tränkt von Humor. 

Nach dem einſtimmigen Urtheil der geſamm⸗ 
ten Preſſe des In⸗ und Auslandes, giebt es kein 
Buch, das den Laien beſſer in den Krieg, wie er 
ſich abſpielte, in die Leiden und Freuden des Feld⸗ 
zugslebens einführt, als das Zeitzſche. Es hat 
ebenſo großes Intereſſe für den Soldat, wie für 
den Nichtſoldat, für die Jugend, wie für den 
reifen Mann. Herr Zeitz machte deu ganzen Feld⸗ 
Aug als Gemeiner mit und erwarb ſich das eiferne 

kreuz. — 

Wie uns die Verlagsbuchhandlung mittheilt, 
wird das Werk in vierzehntägigen Lieferungen & 
50 Pf. erſcheinen und 180 Originalzeichnungen 
von der Künſtlerhand R. Starckes (Weimar) und 
eine Karte des Kriegsſchauplatzes mit eingezeichne⸗ 
ter Marſchroute des 32. Regiments enthalten. 
Wir wünſchen auch dieſer Auflage guten Erfolg. 
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Wie erhält man feinen Magen geſund ? 
Eine Hygiene des Magens von Dr. H. Loetſcher, 
Spezialarzt in Zürich. Preis 60 Pfg. Verlag 
von Th. Schröter in Leipzig. Nicht nur allen 
Magenleidenden, die nach Heilung ſtreben, ſondern 
auch Geſunden, denen an Erhaltung eines geſun⸗ 
den Magens gelegen iſt, wird dies nützliche Büch⸗ 
lein gute Dienſte leiſten und ein treuer Berather 
fein, Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer giebt feine 
Rathſchläge in anziehendex Form, in einer beleh⸗ 
renden wie angenehmen Lektüre. 99 
Allen Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 
welche mit dem Auslande zu verkehren haben, 
können wir empfehlen Seiler, Illuſtrirtes deut⸗ 
ſches Eiſenbahn⸗Güterverkehrs⸗ Heft, mit 
Berückſichtigung des Verkehrs nach dem Aus⸗ 
lande. Zittau bei Pahl's Buchhandlung. Preis 
1 Mark. Daſſelbe iſt höchſt überſichtlich und 
praktiſch bearbeitet. [100] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In der Affaire von Kotze werden nun⸗ 
mehr die Namen der Empfänger der vier 
anonymen Briefe mitgetheilt, die noch nach der 
Verhaftung des Herrn von Koge zur Verſendung 
kamen. Es ſind dies: Gräfin Hohenau, General 
von Hahnke, Graf von Wedell und Herr von 


ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten zu Berlin haben 
am Dienſtag an die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Bittſchrift gefandt, um dem von den 
Hülfslehrern ſchmerzlich empfundenen Uebelſtande, 
dem Mangel eines feſten Prinzips bei der An⸗ 
ſtellung, abzuhelfen. 


Anſtellung in Betracht kommt, ſoweit nicht ſeine 
weitere Beſchäftigung als Lehrer unzuläſſig er⸗ 
ſcheint, und zwar in der Reihenfolge, in welcher 
er in der vom Magiſtrat nach dem Datum des 
erworbenen Oberlehrerzeugniſſes und den ein⸗ 
zelnen Hauptfächern geordneten Liſte ſteht.“ 


ausgeſprochen haben, die ganze 


— Zu der Affaire v. Kotze erhält die „Düng- 


Zeitung“ aus Berlin von einem angeblich ſtets 
vorzüglich unterrichteten Berichterſtatter eine Zu⸗ 
ſchrift, die, der eigenen Angabe des Rigaer 
Blattes zufolge, die verworrene Angelegenheit in 
einem völlig neuen Lichte erſcheinen läßt. Nach 
dieſer Zuſchrift iſt Herr v. Kotze ein bedauerns⸗ 
werther, unglücklicher Mann, der das Opfer feiner 
eigenen Loyalität geworden iſt. Verhältniſſe, deren 
Diskuſſion ſich der Oeffentlichkeit entziehen, ſollen 
Herrn v. Kotze zur Abſendung «€ 
veranlaßt haben, als deſſen Folge die Verhaftung 
des Herrn ſich darſtellt; die von Berliner Blät⸗ 
tern gebrachten Nachrichten über 500 anonyme 
Brieſe ſeien völlig unwahr. Die Freilaſſung des 
Herrn v. Kotze werde beſtimmt in den näch 
Tagen erfolgen. Herr v. Kotze habe ſich ſtets des 
beſonderen perſönlichen Wohlwollens der kaiſer⸗ 
lichen Familie erfreut, ſo daß der Kaiſer ihn 
3. B. öſter in der Wohnung beſuchte und das 
Töchterchen des Verhafteten die Spielkameradin 
einer kleinen preußiſchen Prinzeſſin war. 
lich der Briefe, die an verſchiedene hochſtehende 
Damen gerichtet ſind, deren Ruf unantaſtbar iſt, 
bemerlt die „V. Z.“, daß ihr Inhalt haarſträu⸗ 
bend gemein ſei. 7 
mit unzüchtigen Zeichnungen verſehen und mit 
Drohungen angefüllt. Die Gräfin Fritz Hohenau, 
eine geborene v. d. Decken, habe einmal beim 
Betreten des Tatterſalls einen Brief erhalten, 
worin ſie gewarnt wurde, zu Pferde zu ſteigen, 
da ſie ſonſt lebend die Reitbahn nicht verlaſſen 
würde. In ihrer Wohnung ſei ſie mit derartigen 
Briefen geradezu überſchüttet worden, ſo daß die 
geängftigte junge Frau nicht aus noch ein wußte 
und eine Zeit lang mit ihren Kindern das Haus 
nicht verließ. 


eines Briefes 


ſten 


Bezüg⸗ 


Die Brieſe ſeien zum Theil 


— Die wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer an den 


1 Die Eingabe gipfelt in der 
Bitte: „daß ſtets der älteſte Kandidat bei der 


— Die Obſtſaiſon legt wieder die Mahnung 


nahe, daß Jedermann darauf achtet, weder Obſt⸗ 
kerne noch Obſtreſte auf das Straßenpflaſter zu 
werfen. Hat doch erſt dieſer Tage ein Arbeiter, 


der in der Rüdersdorferſtraße in Berlin durch 
einen Kirſchkern zu Fall kam, einen Beinbruch er⸗ 


litten. Eine ſehr zweckmäßige Abfertigung wurde 


dort, der „Berl. Ztg.“ zufolge, einem jungen 
Mann zu Theil, der, Kirſchen aus einer Düte 


eſſend, leichtfertig wie viel Andere, fortgeſetzt die 
Kerne auf das Trottoir warf. 
kommende Herren machten den Jüngling auf das 


Zwei des Weges 


Ungehörige ſeines Benehmens aufmerkſam, 


worauf ſie jedoch ſehr derb mit Redensarten an⸗ 


gefahren wurden. Hierdurch angelockt, kamen 
noch einige Arbeiter hinzu, und als dieſe hörten, 
worum es ſich handelte, wurde das Herrchen ger 
zwungen, bis 100 Schritt n alle auf dem 
Trottoir liegenden, ob von ihm oder nicht von 
ihm herrührenden Kirſchkerne unter dem Gaudium 
des ſich immer ſtärker anfindenden Publikums 
aufzuleſen. Die Selbſthülſe des Publikums war 
zwar etwas gewaltſam, aber wirkſam. Auch 
Lehrer und Eltern ſollten in gegenwärtiger Zeit 
den Kindern täglich vor Augen halten, in der an⸗ 
geführten Richtung Vorſicht zu üben. 

Marienwerder, 28. Juni. In Groß‘ 
Grünhof bei Mewe wurde an der Tochter des 
Amtsvorſtehers Steckmanu aſiatiſche Cholera feſt⸗ 
geſtellt. Die Mutter ſtarb iu der Vorwoche 
nach kurzem Krankenlager. — An der Weichſel⸗ 
mündung iſt der Schifffahrt⸗ und Fährverkehr 
vollſtändig aufgenommen. 


Bankweſen. 


Paris, 28. Juni. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold Franks 178 
Zunahme 2210000 > fu 


Baarvorrath in Silber Franks 
Zunahme 589 000 Kan 1278 62000 


Portefeuille der Hauptbanken und deren Filiali 
„Franks 535 331000, Zunahme 67 995 600 ji 
Notenumlauf Franks 3397 481 000, Zunahme 


10025 000 
Laufende Rechnung 11 0 Franks 498 159 000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 166 440 000, 


Zunahme 63 535 
0 6 a 000. 

eſammt⸗Vorſchüſſe 5 3 
1 a 0 Franks 290 005 000, Zur 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 292 000. 


Verhältniß des Baarvorr 
Umlauf 90,23 Prozent. aths zum Noten, 


London, 28. Juni. Bankausweis 
16174000 Pfd. Sterl. 30 671 000, Abnahme 


661000 Pfd. Sterl. 25 443 000, Zunahme 
45000 Pfd. Sterl. 39 314 000, Zunahme 
ee Pfd. Sterl. 20088 000, Abnahme 


Guthaben der Privaten Pfd. S 
Al 12000 Pfd. Sterl. 34 570 000, 


Guthaben des Staates 
e 6 0 Pfd. Sterl. 8 554 000, 


m. Pfd. Sterl. 28 220 000, Abnahme 


Rigierungs⸗Sicher eiten Pb 
„u he 1500 Pfd. Sterl. 10 121 000, 
ent⸗Verhältniß der Reſerve zu i 

09 gegen 70½ in 10 Vo woche hie 
Seesen as 98 Mill., gegen die ent 
Millionen oche des vorigen Jahres weniger 


Börſen⸗ Berichte. 


8 Stettin, 29. Juni. 
Wetter: Schön. Temperatur -+ 21 Gra 


ine Befürwortung zu und die Beſtätigung er⸗ Koscielsfi. — Der „Braunſchw. Landes- Ztg.“ Reaumur. Baremeter 772 Millimeter. Sim: Pl e e 


So wurde der Kreisrichter] zufolge ſoll man jetzt auch in hohen Hoſbeamten⸗ Norooft, 


3 
1 matt, per 1000 Kilogramm 
lolo N per Juni 137,50 nom, 


er⸗Oktober 140,50 B. u. ©. 
0 per 1000 Kilogramm 


Prozent lolo 70er 31,0 bez., per Juni 70er —, 


per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguft-September 


—.— 


P et roleu m ohne Handel. 


Tendenz matt. 


Paris, 28. Juni, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. f 


; Kours v. 27, 

80 amortiſirb. Rente 100,65 100,77½ 

30g enten d ned 100,42½ 100,72½ 
Italieniſche 5% Rente 79,32½ 79.25 
4% ungar, Goldrente 99,06 99,06 
4% Ruſſen de 18 ů 92 —.— 0,80 
4% Ruſſen de 18944. 63,30 63,25 
3% Ruſſen de 18911111. 89,05 89,00 
4% unifiz. Egypter —.— 102,65 
4% Spanier äußere Anleihe . 65,62 65,62 

Convert. Türken 24,60 24.571 / 
Türkiſche Looſe 124,75 123,70 
4% privil. Türk.⸗Obligationen 5 475,50 
Franzoſen ee be l 706,25 
Lombar den 23.75 
Banque ottomane .., 638 UN) 
de Paris .... 665,00 
„ "WEscompte, ..earee.. 5 N 
Credit fonciernrn 956,00 957,00 
% mobiler —.— 60,00 
Meridional⸗Attien 550,00 550,00 
Rio Tinto⸗ Aktien 322,50 325,00 
Suezkanal⸗ Aktien 17 2875 2877 
Credit, Lyonnais 740,00 788,00 
Ber 4020,00 4010,00 
ger ncnen 428.00 430,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 ½¼ | 122,75 
Wechſel auf London kurz. 25,14½ 25,15 

Cheque auf Londen 25,16 25,16 ¼ 
Wechſel Amſterdam l... 206,06 206,06 
111% Wien kun ENTF . 198,62 198,62 
„ Madrid k. 407,25 411,50 
„ Italien ae nad ld 9,87 
RobinfonzAttien zerecerecee» 159,00 | 159,00 
eee 22,68 22,75 
Portugieſiſche Tabaksoblig ... 397,00 397,00 
Privatdibtonn . 2/6 2/1 


Hamburg, 28. Jun 
Raf fee. u ericht.) Good average 
Santos per Juni 78,75, per September 76,50, 
per Dezember 70,50, per März 68,25. — 
Ruhig. 

Hamburg, 28. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben ⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
Juni 12,10, per Auguſt 12,10, per Oktober 
11,22 ½, per Dezember 1107/2. — Matt. 

Bremen, 28. Juni. (Börſen⸗Schlußvericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe) Ruhig. Loke 
4,75 B. — Baumwolle ruhig. 

Amſterdam, 28. Juni, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine —,—, 
per Juli —,—, per November 138,00. 
Roggen loko auf Termine —,—, per 
Juli 105,00, per Oktober 105,00. Rüböl 
per e e —,.—, per Mai 1895 
22,12. 

Amſterdam, 28. Juni. Java⸗Kaffee 
good ordinary 52,25. ; 

Amſterdam, 28. Juni. Bancazinn 
25 


Nachmittags 3 Uhr. 


7 


Antwerpen, 28. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen flau. Roggen behauptet. Hafer 
feſter. Gerſte ruhig. . 

Antwerpen, 28. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez. 
u. B., per Juli 12,12 B., per Auguſt 12,12 bez., 
12.25 B., per September⸗Dezember 12,37 B. 
— Feſt. 

Paris, 28. Juni, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Juni 19,05, per Juli 19,00, per Juli⸗Auguſt 
19,05, per September⸗Dezember 18,90. Rog⸗ 
gen matt, per Juni 13,00, ver September⸗ 
Dezember 12,75. Mehl ſeſt, per Juni 40,90, 
per Juli 41,25, per Juli⸗Auguſt 41,35, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 40,60. Rüböl beh., per Juni 
45,75, per Juli 45,50, per Juli⸗Auguſt 45,50, 
ver September⸗Dezember 46,50. Spiritus 
matt, per Juni 32,00, per Juli 32.25, per 
Juli⸗Auguſt 32,25, per September⸗Dezember 
33,00. — Wetter: Heiß. . 

Paris, 28. Juni, Nachmittags. Roh 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88°], (oko 31,00 
bis 31,25, Weißer Zucker matt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Juni 31,62 ½, per Juli 
31,75, per Juli⸗Auguſt 31,87 ½, per Oktober⸗ 
Januar 0,62/½ . a 

London, 28. Juni. An der Sale 3 Weizen⸗ 

eiter. 

London, 28. Juni. 96prozemiger Java⸗ 
zuder boto 14,00, ruhig. Rübenroh⸗ 


7,50 nom., per Juli ⸗Auguſt 


100 Liter à 100 rants 


Fuge foto 12,12, ruhig. Centrifugal⸗ 


uba zucker —.— 


f London, 28. Juni. Kupfer, Chile bars 
ſtr. 2 Sh. 6 d. 


Zinn (Straits) 68 Ltr, 17 Sh. 6 a. Zink 
Blei 9 Kir. 2 Sh. 
Roheiſen. Mixed numbers warrants 
41 Sh. 11 d. ; 
London, 28. Juni. 
38,00, ver drei Monat 38,37. 
Glasgow, 28. Juni, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
41 Sh. 11 d. 5 
Newyork, 28. Juni. (Anfangs ⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Jau 
—,.—. Weizen per September 63,50. 
Newyork, 28. Juni, Abends 5 Uhr. 97 


Chili⸗Kupfer 


f 8 : 
a reiſe: Weizen 137,50, Baumwolle in Newport. 7,25 75/1 
ed Me 755 o. in Neworleans 6,8“ TEL, 
5 a Petroleum ſtetig, Rohes. 6,00 6,00 

Standard white in Newyork 5,15 9,15 

Berlin, 29. Juni. do. in Philadelphia.. | 5,10 5,10 

Weizen per Juni —,— bis —,—, per Pipe line certificates. | =. | 89,00 
Juli 138,50, per September 140,00. Schmalz Weſtern ſtea mm 7,07 / 7,5 
Roggen per Juni —,— bis —,— per do. Lieferung per Juli. 7,10 7,05 

Juli 121,25, per September 122,75. Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Rüböl per Juni 45,70, per Oktober 45,00. vados 2% 21 
„Spiritus loto 70er 31,50, per Juni 70er Weizen träge, aber behauptet, } 
34,50, per Juli 70er ?4,50,per September 70er 35,70. Rother Winter loko ... | 61,62 62,50 
„Ha fer per Juni 137,00, per September 118,00.] per Juni e 60,62 | 61,62 
Mais per Juni 97,00, per September 99,25. per Iuli „2 .unue.n. 60,87 | 61,87 
Apetrol eum per Juni 18,70. per September 68,25 64,12 
P c —ç—ç— Ss per Dezember 66,62 67,62 
Berlin, 29. Juni. Schluß⸗Kourſe. Kaffee Rio Nr. 7 lolo. . | 16,62 | 16,50 
eee ee ee ee e e ee SR? 140 140 
. „10 ber September ‚30 14,30 

ae a 155 1 155 turz En N hl e clears). 375 25 

o. Laudegered V. 8% 98,90, | Belgien fürz == Mais ftetig, per Juni 5,12 | 45,25 
10 3 ; 2 g, p . 95 

Sue 8077 dn Bampferdanpagnie 160 per gut 1 N 4975 | 4550 
alleniſche Rente 77. de ee per September 6,75 5,75 

Und, ae oe h a e Gan een ger kel 300 1050 

. 0 ‚10 „Union“ . 

Sad 5 Rene 00 Dreht ne 900 etreidefracht nach Liverpool Sie a „0 

Griech. 5% Goldr. v. 1890 30,60 | do, neue Emiffion 125,75 Chieago, 28. Juni. 

da e eee „ Fah af. n 40 f 28. | 2. 
DO. de von 1386 104.80 | Macevon, 39 Eisenbahn- [Weizen ſtetig, per Juli ... 58,25 | 59,12 

r 69,00 % per, September 60,25 | 61,12 

Yuff. Banknoten Caffa: 219,8 Ultimo-Kourſe: Mais behauptet, per Juli. 41,00 40,75 
do. do Ultimo 219,25 | Disconto⸗Commandit 184,75 5 br k per Juli 12,60 12 57¹⁰ 

National⸗Hyp.⸗Eredit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 133 25 . „„de e:: 4 . 
Geſellſchaft (100) 4½% — — | Deftert. Credit 41010 Speck short elea ee nom. nom. 

do. (110) 4% —,— | Dyna ite Truſt 133,90 
o. (100) 4% 101,76 | Bochugter Gußſtahlfabrik 127,40 N 

e Eulen 12 1 45 Den 1 . 

© belt ui ec. Li, B. 108.25 | Yibeenia Bergw.⸗Geſeuſch. 132 90 Wollt: Berichte, 

Sie hen m . 5 6 6c] Bradford, 28. Juni. Wolle feſt, behauptet, 
Suma 127000 DastendugsWlawtadapn 64,70 | mitunter / Sh. höher, engliſche unverändert. 
d 60% Peloritäten 7.10 Nerpbeutſcer ee 5,40 Mohair⸗Wolle und Alpakka ſtramm. Garne thäti⸗ 

Petersburg kurz —.,— Lombarden ‚2 


ger, Botany⸗Garne 3 Pence höher per Gros. 


Waſſerſtand. 


Stettin, 29. Juni. Im Revier 18 Fuß 
7 300 == 5,82 Meter. 


3 = 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 29. Juni. Die Poſener und 
Bromberger deutſchen Blätter veröffentlichen den 
von einer großen Anzahl angeſehener Männer aus 


Stadt und Provinz Poſen unterzeichneten Aufruf 


zur Betheiligung der Huldigungsfahrt nach 
Varzin. Fürſt Bismarck hat zugeſagt, die Ab⸗ 
ordnung im Laufe des Monats Auguſt zu em⸗ 
pfangen. 

Der Kaſſirer der Halver Volksbank, deren 
Zuſammenbruch der durch Selbſtmord geenvete 
Abgeordnete v Heede verſchuldete, iſt in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. v. Heede, der 
ſeinen Mitdirektor bei der Halver Volksbank mit 
der Piſtole in der Hand zur Herausgabe von 
Depots zwang, hat ca. 400000 Mark Sparein⸗ 
lagen veruntreut. Auch Berliner Bankfirmen 
ſind betheiligt. Die Aktionäre der Halver 
Volksbauk verlieren nicht nur ihr Aktienkapital, 
ſondern müſſen noch 50 Prozent deſſelben nachzahlen. 
Nach ſehr erregten Debatten hat geſtern die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Vorlage über die 
Elektriſche Hochbahn, geplant von der Firma 
Siemens und Halske, nochmals einem Ausſchuß 
überwieſen. Sehr viele Stadtverordnete ſprachen 
ſich gegen die Uebergabe eines derartigen Rieſen⸗ 
unternehmens an eine Privatgeſellſchaft aus. 


Lemberg, 29. Juni. Das Hochwaſſer richtet 


fortdauernd große Verheerungen an. Alle galizi⸗ 
ſchen Flüſſe ſind ausgetreten, weite Länderſtrecken 
gleichen dadurch Seen. Es herrſcht unter der 
Lanbevölkerung große Hungersnoth. ö 

Krakau, 29. Juni. In dem ruſſiſchen 
Grenzort Slomnik nimmt die Cholera bedenkliche 
Dimenſionen an. Täglich ſterben mehrere Perſonen. 

Brüſſel, 29. Juni. Anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens des Präſidenten Carnot legt der Hof auf 
acht Tage Trauer an. { 

Antwerpen, 29. Juni. Das geſtern hier 
ſtattgefundene Dynamit⸗Attentat hat große Er⸗ 
regung hervorgerufen. Man befürchtet, daß das⸗ 
ſelbe viele Fremde vom Beſuch der Ausſtellung 
zurückhalten wird. 

Paris, 29. Juni. Der General Fevrier 
überreichte geſtern dem Präſidenten Perier offiziell 
die Inſignien des Großkreuzes der Ehrenlegion 
und den Kordon als Großmeiſter deſſelben. 

Der Miniſter des Aeußern wis die fran⸗ 
zöſiſchen Vertreter im Auslande an, bei ihren 
reſpektiven Fürſten Audienzen nachzuſuchen, um 
ihnen für die Sympathiebeweiſe zu danken, welche 
ſie an Madame Carnot oder an die Regierung 
adreſſirt hatten. 

Paris, 29. Juni. Obſchon das Miniſterium 
ſeine Demiſſion eingereicht hat, wird es doch, wie 
ſchon gemeldet, im Amte verbleiben, bis der 
Präſident Perier die Wahl eines neuen Miniſter⸗ 
präſidenten vollzogen haben wird. Das Miniſte⸗ 
rium wird deshalb auch die Yeichenfeier für Carnot 
anordnen. Namens der 
Begräbniß Dupuy das Wort ergreifen. 

Paris, 29. Juni. Präſident Perier wird 
erſt am Montag die politiſche Perſönlichkeit be⸗ 
zeichnen, welche er mit der Bildung des neuen 
Kabinets betrauen wird. Man nennt außer 
Burdeau auch Loubet, denen der Auftrag werden 
ſoll. Die Kammer wird morgen einen Präſiden⸗ 
ten ernennen, damit das Bureau der Kammer 
gebildet wird und daſſelbe die Kammer bei 


der Leichenfeierlichkeit Carnots vertreten kann. 
Der Eichenholzſarg, in welchem Carnots Leiche 


aufgebahrt, iſt gänzlich geborſten und mußte 
durch einen neuen erſetzt werden. Der bisher 
vorbereitete Blumenſchmuck beim Begräbniß des 
verewigten Präſidenten Carnot koſtet über eine 
Million Franks. Bei der Xeichenfeier Gambettas 
Fil die Summe für Blumen nur etwa die 

te. i 

Die Kundgebungen über die Trauer für den 
verſtorbenen Präſidenten Carnot dauern noch fort. 


[Beinahe alle Häuſer tragen mit Trauerflor um⸗ 


wickelte Fahnen. In den Straßen werden die 
Photographien Carnots und Blumen feil geboten 
auf deren Blätter ſich der Name Carnot, das 
Datum ſeiner Geburt und dasjenige ſeines Todes⸗ 
tages befinden. 


Regierung wird beim 


